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Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister Nico Lauxmann, 
Sehr geehrter Herr erster Bürgermeister Güthler 
Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin Koch-Haßdenteufel, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,  
verehrte Zuhörerschaft 
 
 
… 
 
 
2019, die Wahl ist rum, Ich werde das erste Mal von der Kornwestheimer Zeitung 
für ein Interview angefragt. Der eine oder andere wird sich noch an ihn erinnern –  
Werner Walder, erfahrener Redakteur, sitzt vor mir, ich - absoluter Amateur - und frägt 
mich: 
 
„Wieso sind Sie denn jetzt eigentlich Gemeinderat geworden“? 
 
Nach den Klassikern wie z.B. einer Aufzählung was mir so nicht gefällt und was ich mir besser 
und anders vorstelle, sage ich ihm in meiner maximal unschuldigen und reinen Naivität: 
 
„..UND – weil ich Entscheidungsprozesse beschleunigen möchte“ 
 
Meine sehr verehrten Damen und Herren.  
Das ist der Moment in dem Werner Waldner den Stift weglegt –  
und mich ganze 5 Minuten lang auslacht. 
 
 
Heute – nach 4,5 Jahren, verstehe ich auch wieso. 
 
Entweder, wir sind zu langsam – oder die Zeit vergeht einfach zu schnell,  
 
denn ich könnte hier wirklich meine Rede von 2021 erneut vorlesen.  
Die Themen sind zum größten Teil unverändert. Die meisten Probleme nach wie vor da -  
aber ich habe mich dann doch entschlossen, eine neue Rede zu schreiben 
 
 
und fange an mit dem Lieblingsthema eines jeden Schwaben:  
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SPAREN 
 
Meine Damen und Herren, der diesjährige Doppelhaushalt darf nicht nur eingeschränkt auf 
die Jahre 24/25 betrachtet werden. Der Doppelhaushalt muss im Zusammenhang 26/27 und 
darüber hinaus bewertet werden. 
 
Und unter dem Aspekt, geht der Doppelhaushalt aus unserer Sicht 
zu hohe Risiken in zu riskanten Zeiten ein.  
 
Krise in Politik. Krise in Europa. Krieg in Europa. Krieg in der Welt. Krisen in der Wirtschaft. 
 
Man könnte jetzt sagen: - Ha des gabs scho immer –  
.. Ja gab es auch, aber nicht so! 
 
„Kornwestheim stand noch nie vor so einem Investitionsvolumen.“  
Zitat Ende aus dem Haushalt. 
 
Die Verwaltung ist Dienstleister für die Bürgerschaft und wir dürfen in ein paar Jahren nicht 
merken, dass wir an einen Punkt angekommen sind, an dem es kein Zurück mehr gibt! 
Wir brauchen Puffer. Und aktuell erkennen wir weder Reaktionsvermögen für den Notfall 
noch Not-Luft zum Atmen. 
 
Als einziges Kreistagsmitglied unter den Fraktionsvorsitzenden, darf ich auch herzliche Grüße 
aus dem Kreishaushalt ausrichten: Denn die Kreisumlage und somit die 
Transferaufwendungen steigen nämlich spätestens 2025 um mindestens 6 Punkte. Das 
brauchen wir im Landkreis und das muss die Stadt Kornwestheim aufbringen.  
 
33,5 lautet der Hebesatz für 2025.  
Ab 2026 wird jetzt schon eine nochmalige Anpassung angekündigt.  
 
Auch wenn wir im Kreistag nach Lösungen suchen, um Ausgaben zu optimieren, ist es 
unvermeidbar, dass die Kreisumlage erhöht wird.  
 
Gut ist: Dass wir das jetzt schon wissen. Eher nicht so gut, dass wir momentan keine 
Vorkehrungen getroffen bzw. eingeplant haben 
 
Weiter geht es mit der Energiekrise.  
 
Die Lage hat sich glücklicherweise deutlich beruhigt. Aber mit dem Ausbleiben der 
Strompreisbremse und noch immer andauernden Konflikte in direkter Nähe, ist es einfach 
nicht absehbar was auf uns zukommt.  
 
Ein finanzieller Puffer, ohne später streichen und kürzen zu müssen – ist also notwendig. 
 
Daher möchte die FDP den Sparwillen sehen! 
Wir möchten sehen, wo das Verwaltungspersonal Möglichkeiten sieht,  
Geld NICHT auszugeben. 
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Unterstützend, haben wir einen Antrag formuliert mit einer kleinen Liste von Maßnahmen 
aus dem DHH die wir absolut unkritisch in 26/27, oder teilweise darüber hinaus erst sehen. 
 
Weiter geht es in den Personalbereich – keine Angst – Einsparungen hier,  
haben wir nicht vorgeschlagen! 
 

 
PERSONAL & FACHKRÄFTEALARM: 
 
 
Sie werden sich jetzt fragen, weshalb ich von Fachkräftealarm spreche. 
Ganz einfach: Wenn wir 10 bis 20 Jahre über einen Fachkräftemangel sprechen und sich 
nicht sonderlich viel ändert – im Gegenteil – weitere Aspekte das Problem verschärfen, 
dürfen wir heute nur noch einen Alarmzustand bewerten. 
 
Auf dem Arbeitsmarkt in Baden-Württemberg fehlen heute mehrere Hunderttausend 
Menschen. Bis 2035 pro Jahr im Schnitt: knapp 400.000 Fachkräfte,  
sagt die Industrie- und Handelskammer. 
 
Die klassische Ausbildung ist außer Mode. 
Das Integrationssystem funktioniert nicht so wie es sollte – erhoffte Unterstützung durch 
Zuflucht kann einfach nicht wie geplant eingesetzt werden. Ausländische Fachkräfte können 
nicht wie erhofft ausgebildet werden und jetzt kommt auch hinzu, dass durch einen Wandel 
innerhalb der jungen Gesellschaft das Arbeiten ganz anders gewertet wird – wie wir - die 
Arbeitenden - es noch nicht kennen. Die finanziellen Anreize des Nicht-Arbeitens machen es 
natürlich weder Unternehmen noch der Kommune einfacher – Menschen davon zu 
überzeugen Leistung zu erbringen. 
 
In 2023 gibt es nämlich in ca. 200 Berufsgattungen einen ernsten Fachkräftengpass.  
Das sind schon 52 mehr als in 2022. Hinzu kommen neuartige Wünsche und Rechte wie z.B. 
ein Sabbatical oder eine 36 Stunden Woche bei vollem Gehalt. 
 
Das, meine Damen und Herren erschwert nicht nur Unternehmen, sondern auch jeder 
Kommune die Arbeit, wenn es um die Planung der Ressource: Mensch, geht. 
 
Im Haushalt sind sehr viele neue Stellen geplant. Die Gründe sind uns bekannt und 
das ist so weit mit sehr großem knirschen akzeptier- und nachvollziehbar. 
 
Aber die Verwaltung weiß auch:  
 
Brauchen und Wünschen ist das eine. Bekommen – das andere.  
 
Mein Hinweis gilt weiter: So schwer es ist qualifiziertes Verwaltungspersonal zu bekommen 
– darf man im Hinblick auf bevorstehende Projekte, Ideen und Bauvorhaben nicht 
unterschätzen, dass nichts und niemand die tüchtigen Babyboomer ersetzen kann. Bei jeder 
Forderung muss das als Basisfaktor mitberücksichtigt werden! 
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Aber vielleicht bekommen wir das ja auch in Zukunft anders hin –  
zumindest in manchen Bereichen. Wir kommen zum Thema: 
 

DIGITALISIERUNG & KI 
 
Liebe Zuhörerschaft,  
 
nach innen unsichtbar und digital – nach Außen greifbar und real. 
 
Das, muss unser Ziel sein! 
 
Wir haben die letzten Jahre einen Riesensprung in diesem Bereich verzeichnet. 
Es wurde Software angeschafft, die Schulen wurden mit Technik versorgt,  
wir haben Tablets bekommen und gelernt, wie man Sitzungen digital abhält. 
 
Es muss aber weitergehen! 
 
Das Budget für diesen Bereich muss jährlich wachsend und wiederkehrend aufgestellt 
werden. Mit jedem richtig investierten 1€, müssen wir mit steigender Effizienz das doppelte 
einsparen. Ich weiß, es klingt immer einfacher als es am Ende ist und ich weiß, aller Anfang 
ist und bleibt sehr schwer und sehr anstrengend.  
 
Aber Verwaltungsabläufe müssen einfach vereinfacht werden und auch ohne Menschen 
automatisiert funktionieren. Nur dann - und erst dann:  
Können wir von „Digitalisierung“ sprechen. 
 
Weiter muss die Verwaltung auf den KI-Zug aufspringen.  
Egal wie, egal an welcher Stelle. Anfangen! Der Fortschritt da draußen wartet nicht auf uns. 
Wenn wir in 10 Jahren 20 Schritte weiter sein möchten,  
 
dann müssen wir heute anfangen zu springen. 
 
Denn die Verwaltung steht im Wettbewerb zum Markt. Wir greifen auf die gleiche Ressource 
zurück und müssen für Menschen attraktiv und zukunftsfähig bleiben. Kein Mensch wird sich 
bei uns bewerben, wenn wir in 10 Jahren immer noch Papier scannen und faxen!  
 
Dass wir dem Stellenplan zustimmen, habe ich zuvor erwähnt. Aber die Erwartungshaltung 
ist GANZ klar: Es muss alles effizienter werden. Denn Digitalisierung heißt nicht: 
Eine WhatsApp-Gruppe zwischen den Abteilungsleitern haben.  
 
Digitalisierung heißt: Ich brauche den Menschen für gewisse Arbeitsgänge nicht mehr!  
Und da – wie zuvor aufgeführt, in Zukunft nicht mehr Menschen zur Verfügung stehen 
werden = Müssen wir diese Schritte ernst nehmen und auch einleiten. 
 
 
Den Weg dahin – können auch unsere Firmen begleiten, zu denen ich jetzt komme: 
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WIRTSCHAFT & UNTERNEHMEN 
 
Wie wichtig unsere Bestandsfirmen sind und wie wichtig und notwendig weiterer Zuzug von 
qualifizierten und innovativen Firmen ist: Zeigen die Gewerbesteuereinnahmen. 
 
Zum Stichwort „Zuzug“ werden Flächen benötigt, die teilweise bereits zur Verfügung stehen 
und teilweise aber auch schon in Aussicht gestellt werden können.  
 
Die Möglichkeiten sind aber begrenzt, das wissen wir alle.  
Daher umso einmal mehr die Erinnerung, dass die Vergabe der Grundstücke stets im Sinne 
einer Matrix und einem bestimmten Konzept erfolgen sollte. Dabei muss der 
Kommunikationsdraht mit den ortsansässigen Firmen stets kurzgehalten werden, um 
aktuelle Bedarfe auf dem Schirm zu haben.  
 
Eine weitere Möglichkeit Potenzial auszuschöpfen, wäre eine Analyse über Bestandsflächen. 
Flächen, vielleicht bebaut und geeignet für eine Neubebauung –  
vielleicht angrenzend zu einem Unternehmen und freistehend. Hier könnte man  
zwischen Eigentümer und Interessent vermitteln. Dabei hilft auch der 
Kreiswirtschaftsförderer sehr gerne. Mit ihm, sollte eine enge Kooperation aufgesucht 
werden, um innovationsstarke Firmen mit Entwicklungspotenzial nach Kornwestheim zu 
holen. Wir freuen uns auch, dass unser Oberbürgermeister dieses Thema zur Chefsache 
erklärt hat. 
 
Ich habe zu Beginn von „Sparen“ gesprochen. 
Und... eventuell kommt jemand in Notlage auf die Idee „nicht zu sparen“ sondern einfach 
„Einnahmen zu erhöhen“. 
 
So möchte ich ein mögliches Missverständnis jetzt schon umgehen: 
 
Denn manche Formulierungen zum Hebesatz, lassen nämlich nach 2025 Fragen offen.  
Wir empfehlen den Hebesatz – auch für die kommenden Jahre – genau da zu belassen, wo er 
ist. Die langfristigen Folgen und Nachteile würden einen kurzfristigen Erfolg aus unserer Sicht 
relativieren.  
 
 
Stichwort Erfolg – wir kommen zu unserem Stadtjuwel, der Städtischen Wohnbau. 
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STÄDTISCHE WOHNBAU & WOHNUNGSMARKT 
 
Die Städtische Wohnbau befindet sich in einer positiven Umbruchphase.  
Aufgrund der Herausforderungen des Marktes und die immer steigende Komplexität der 
Baubranche wurde ein Strukturwechsel innerhalb der Wohnbau eingeleitet. 
 
Seit Jahren sprechen wir alle vom sogenannten „Sozialen Wohnungsbau“.  
Schaffen es aber nicht, dem Bedarf gerecht zu werden. 
 
Aus Sicht der FDP, ist die Städtische Wohnbau das einzige Organ und die einzige echte 
Möglichkeit bezahlbaren Wohnraum in Kornwestheim zu schaffen. 
 
Das Prinzip der Quersubventionierung ist die einzig stemmbare Form zum Problem.  
Heißt: Wir müssen das Geld „Draußen“ verdienen – um es den Menschen „Drinnen“ zu 
verteilen. 
 
Konkret: Wir müssen raus in die Region! Wir müssen eine Qualitätsstufe erreichen, die uns 
im Wettbewerb mit anderen Wohnbaugesellschaften anderer Kommunen gleichstellt.  
Wir müssen gute Wohnungen zu guten Konditionen herstellen um Sie dann zu fairen, aber 
marktüblichen Preisen zu veräußern. Der Erlös: Kommt den Berechtigten in Kornwestheim 
zugute in dem wir Neubauten finanzieren, aufstocken oder sanieren. 
 
Da die aktuelle Marktlage aber weder Grundstückserwerb noch Planung außerhalb 
Kornwestheims erlaubt – gilt für 2024 die volle Konzentration den bestehenden Projekten. 
Dabei nicht vergessen: Startgeld für die Wohnbau bereitlegen! 
 
Weiter sollte eine vergünstigte Wohnung, aus meiner Sicht, lediglich als Sprungbrett dienen. 
Ein Anker in Notlage sein und Sicherheit geben. Mit der Entlastung in der Miete, 
sollte sich der Mensch darum bemühen können aus der schwierigen Lage, in der er sich 
vielleicht befindet, rauszukommen. Hier könnte auch Bereichsübergreifend unterstützt und 
auch auf landkreisebene vermittelt werden. 
 
Aufgrund der begrenzten Möglichkeiten neuen Wohnraum zu schaffen, wäre es daher aus 
Sicht der FDP auch interessant zu Wissen – ob und wo die Fehlbelegungsquote derzeit liegt. 
Glücklicherweise, verbessern sich die Lebensumstände in manchen Familien auch über 
mehrere Jahre. Hier sollten Grundlagen geschaffen werden, um Bestandswohnungen weiter 
an Berechtigte abzugeben und die Menschen auf dem Weg zu begleiten. 
 
Ein weiteres Anliegen der FDP: Ist die Weststadt. 
Hier schlagen wir vor, ähnlich „südlich Salamander Park“ ein Sanierungsgebiet zu 
beantragen. Ziel soll es sein, Anreize für energetische Sanierungsmaßnahmen zu schaffen 
 
Denn nur so, kann eine nachhaltige Entwicklung für Mensch und Natur in diesem Gebiet 
erfolgen. Apropos Nachhaltigkeit – unser nächstes Thema. 
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NACHHALTIGKEIT 
 
Diese Rubik hieß bei mir anfangs Klima und Umwelt.  
Aber gemäß den aktuellen Entwicklungen, verschiedenen inhaltlichen Forderungen und dem 
Tenor, habe ich die Rubrik in „Nachhaltigkeit“ zusammengefasst.  
 
Denn unter jedem anderen Namen, fällt der Mensch bei diversen Maßnahmen hinten 
runter. Es geht nur noch um Vögel, um Bienen, um Baum, um Käfer und Fliegen und das 
Wetter. Aber vor lauter Baum und Unwetter sieht man unter dem Begriff: „Klimaschutz“ den 
Menschen selbst nicht mehr. Auch wenn er als Hauptbetroffener in der Pool Position steht. 
 
Die Nachhaltigkeit heißt aber für mich weiter:  
Alle Entscheidungen verantwortungsbewusst und zukunftsorientiert zu treffen.  
Nachhaltigkeit bedeutet Generationengerechtigkeit und das wiederum heißt: 
Ja, Umweltschutz – aber unter anderem auch Verschuldung, Renten, Arbeitslosigkeit. 
 
Der gute Wille, die Klimaziele zu erreichen, lassen uns manchmal nur noch in Ökopunkten 
und im Zeitstrahl denken. Manchmal ist der Weg das Ziel. Aber die Frage ist: Muss es immer 
dieser Weg sein? 
 
Aus Sicht der FDP – müssen nämlich jegliche Maßnahmen hinsichtlich Ihrer Kosten-Nutzen-
Verhältnisse streng abgewogen werden. 
 
Auch nochmals der Hinweis aus der Rubrik Fachkräftealarm: 
Die Wärmewende läuft ja bei uns gut an – aber wer soll denn das Bauen? 
Wer soll denn in über 10.000 deutschen Gemeinden die Häuser energetisch sanieren? 
Mit welchem Geld? Bei dem Wunsch auf Veränderung, muss auch das berücksichtigt 
werden! 
 
Weiter noch der Hinweis auf Technologieoffenheit. 
Technologieoffenheit ist aus unserer Sicht der einzige Weg zur Sozialverträglichkeit und der 
einzige Weg zur Wirtschaftlichkeit.  
 
Mit freundlichem Hinweis auf bevorstehende Projekte die wir noch planen können… 
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.. was wir aber nicht oder weniger planen können: Ist die Flüchtlingskrise. 
 
 

FLÜCHTLINGSKRISE 
 
Das LEA – Privileg ist gut. Es entlastet unsere Stadt. 
 
Jedoch kam es in der Bevölkerung, trotz gutem Bürgerbeteiligungsprozess, nicht überall an – 
dass Menschen aus der Ukraine davon ausgenommen sind.  
 
Das stellt uns seit Jahren vor massiven Konflikten. Die größte Herausforderung ist die 
Unterbringung der Menschen. Da wir keine einfachen und schnellen Lösungen haben – 
müssen teilweise teure und aufwendige Ideen aktiviert werden.  
 
Ich weiß, die Verwaltung würde mit maximaler Bereitschaft auch die Integration stärker 
angehen - aber auch diese ist schwer zu planen da oft unklar: Wer bleibt, wer geht. 
 
Unser Oberbürgermeister Nico Lauxmann hat dazu in seiner Rede den Landrat zitiert. 
„..auf kommunaler Ebene ist das nicht mehr zu meistern“. Völlig richtig. 
 
Und ich möchte unseren OB zitieren. Er sagt: „Es droht eine akute Überforderung der 
Leistungsbereitschaft der hilfsbereiten und solidarischen Kommunen“.  
 
Auch völlig richtig und ich übersetze das für mich persönlich so, bitte um Korrektur sofern 
falsch interpretiert,  
 
dass hilfsbereite Kommunen aufgrund der massiven Überforderung nicht mehr helfen 
können und die Solidarität von heute möglicherweise, irgendwann auch nicht mehr greifbar 
sein wird. 
 
Aus meiner Sicht sind wir heute genau an diesem Punkt angelangt. Wir stehen vor einer 
unglaublich großen Herausforderung die Weltkrisen innerhalb unserer Gesellschaft zu 
kommunizieren.  
 
Wir stehen vor der Herausforderung unsere Hilfeleistungen und Solidarität gesellschafts- 
und sozialverträglich darzustellen. 
 
Wir haben die Pflicht zu helfen – Aber die Bürgerschaft kann das nicht mehr nachvollziehen. 
Dies hängt natürlich mit der Gesamtpolitischen Lage sehr eng zusammen.  
 
Die FDP Kornwestheim wünscht sich daher pragmatische Vorschläge von der Verwaltung, 
was die Unterbringung von Geflüchteten angeht.  
 
Die einzige Stellschraube, die eine Kommune hat:  
Ist die Ausstattungsqualität und der Unterbringungsort.  
 
Diese Karte muss gezogen werden. 
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Einen Neubau für Flüchtlinge, Stichwort Arkansas Straße, können wir uns finanziell und als 
Gesellschaft nicht mehr leisten. Die Städtische Wohnbau kann eine „never ending story“ 
über die Warteliste der bedürftigen Kornwestheimer erzählen.  
 
Hier darf nicht Unmut innerhalb der Bevölkerung entstehen! 
 
Unser Vorschlag wäre hier daher ein Tauschkonzept.  
 
Wenn der Neubau fertig ist werden 18 Kornwestheimer Familien mit 
Wohnberechtigungsschein ermittelt. Dabei wird die Wohnsituation im IST Zustand bewertet 
und ein Wohnungstausch koordiniert. 
 
Die freigewordene, Wohnung – KANN im Bedarfsfall Flüchtlingen bereitgestellt werden. 
Vorteil davon wäre auch: Dass in Pattonville keine Ghettoisierung stattfindet. 
 
Weiter wird die bestehende Containeranlage am Skaterplatz bestehenbleiben. 
Aus unserer Sicht, ist sowohl baulich als auch räumlich, eine Aufstockung dieser 
Containeranlage um mindestens ein Stockwerk problemlos möglich. Wir bitten die 
Verwaltung darum, keine neuen Flächen für die Unterbringung von Flüchtlingen zu 
versiegeln und den Bestand erst einmal maximal auszureizen. 
 
 
In der Hoffnung, niemals selbst flüchten zu müssen – wobei das gem. den letzten Aussagen 
unseres Verteidigungsministers auch fraglich bleibt –  
 
 

DANKE 
 
.. Möchte ich mich bei allen Beteiligten bedanken. 
 
Auch wenn ich in dieser Rede an der einen und anderen Stelle schwarz male -  
weiß ich genau, wie das Personal unserer großartigen Stadt hinter ihrer Sache steht und  
wie gut sie Ihre Arbeit macht. Wir können uns über das Team in Kornwestheim – und 
natürlich über unseren neuen Oberbürgermeister - wirklich nur glücklich schätzen. 
 
In absoluter Ehrfurcht, möglicherweise zum letzten Mal eine Haushaltsrede gehalten zu 
haben – möchte ich meine Hochachtung über die Leistung der Verwaltungsebene auch 
unterhalb der Spitze zum Ausdruck bringen! 
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ANTRÄGE & ANFRAGEN FÜR 24/25 
 

1. Crowd your local  
2. Wickelboard 
3. McArena 
4. Sparplan 

 
5. Support your local 
6. Stuttgarterstraße 66 
7. Kantstraße 10 
8. Jugendgemeinderat 

 
 
 


